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Einführung

Liebe Lesende,

damit sich junge Menschen auf die globalen Herausforderungen des 21. Jahr­
hunderts einstellen können, brauchen sie Empowerment. Denn: Nur etwa 
ein Drittel der Schüler*innen fühlt sich durch schulische Bildung auf Heraus­
forderungen der Zukunft vorbereitet.1 

Es bedarf einer Veränderung von Schule, damit Schüler*innen kreativ und kol­
laborativ sein können und damit nachhaltiges Handeln einüben. Neues  
Denken und neues Handeln sind für Lösungen der globalen Herausforderungen 
notwendig. Deswegen sprechen wir in der vorliegenden Broschüre davon,  
»zukunftsfähigen Bildungslandschaften zu gestalten«. Bildungslandschaften, 
von denen Schule ein Teil ist, öffnen sich der Gesellschaft und der Gemein­
schaft. Das bedeutet, Schulen kooperieren mit außerschulischen Akteur*innen, 
die mit ihren Konzepten und Projekten den Blickwinkel der Schule erweitern 
und den Ansatz des »Globalen Lernens« fördern – schließlich sind die zu­
künftigen Veränderungen in fast allen Lebensbereichen, mit denen sich jeder 
Mensch konfrontiert sehen wird, globalen Ausmaßes.

1 �Greenpeace Nachhaltigkeitsbarometer 2021. Online abrufbar:  
https://www.greenpeace.de/presse/publikationen/greenpeace-nachhaltigkeitsbarometer-2021

Miriam Staufenbiel
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Mit der Frage, wie Bildungslandschaften sich strukturell verankern 
lassen, beschäftigten sich auch die Teilnehmenden des Fach­
forums Globales Lernen des Entwicklungspolitischen Landesnetz­
werk Rheinland-Pfalz (ELAN) e. V. Es fand am 27. und 28. Oktober 
2021 im Haus Wasserburg bei Koblenz statt. Die integrierte Fort­
bildung »Schule im Aufbruch«, geleitet von der Bildungsinnova­
torin Margret Rasfeld, durchgeführt von ELAN, dem Ministerium 
für Bildung in Rheinland-Pfalz und dem Pädagogischen Landesin­
stitut Rheinland-Pfalz, zeigte den Mehrwert der außerschulischen-
schulischen Kooperation am Beispiel des FREI DAY auf. 

Diese Broschüre fasst die einzelnen Themenschwerpunkte zusam­
men und zeigt Handlungsmöglichkeiten auf. Sie darf als Arbeits­
broschüre verstanden werden: Inhalte können weitergedacht und 
eigene Arbeitsaufträge entwickelt werden, damit wir gemeinsam 
zukunftsfähige Bildungslandschaften in Rheinland-Pfalz gestalten.

Wir von ELAN wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Miriam Staufenbiel,  
Eine Welt-Fachpromotorin für Globales Lernen 

Fachforum Globales Lernen 
Rheinland-Pfalz

Das Fachforum Globales Lernen 
Rheinland-Pfalz ist eine Plattform für 
Bildungsakteur*innen der Zivilgesell-
schaft und der schulischen Bildung 
ebenso wie für junge Engagierte in 
Rheinland-Pfalz. Es dient neben dem 
kollegialen Austausch dazu, sich über 
neue Bildungsansätze auszutauschen 
und den Wissenstransfer über die 
(eigene) Praxis und die Rahmenbedin-
gungen des Globalen Lernens in Rhein-
land-Pfalz zu fördern. Das Fachforum 
Globales Lernen wird einmal jährlich 
von ELAN in Kooperation mit dem Bil-
dungsministerium durchgeführt.

Gefördert von Engagement Global 
gGmbH im Auftrag des BMZ

Diese Broschüre wurde möglich 
durch die Zusammenarbeit mit dem 
Eine Welt-Promotor*innen-Programm 
in Rheinland-Pfalz 

Entwicklungspolitisches 
Landesnetzwerk 
Rheinland-Pfalz

Getragen in RLP

Gemeinsam mit dem Bundesland RLP
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1. �Politisch mehr wagen

»Think Big – Politisch mehr wagen« ist das Motto des 
von Stefan Rostock angebotenen Workshops, der bei 
Germanwatch e. V. das Team Bildung für nachhaltige 
Entwicklung leitet und in Nordrhein-Westfalen 
Fachpromotor für Klima und Entwicklung ist.
Er zeigt auf, warum es unumgänglich ist, dass die 
Gesellschaft politisch(er) werden muss. »Die drei 
derzeitig spürbaren Krisen, nämlich die Klimakrise, 
das Artensterben und der Zustand der Demokratie 
erfordern weltweit ein politischeres Handeln, und 
zwar von jedem einzelnen Menschen«, sagt er. 

In Rostocks Workshop wird deutlich, dass die 
Bildungsarbeit noch nicht angepasst ist an die 
großen Herausforderungen der Zukunft. Viele 
Akteur*innen würden sich einzig auf den öko­
logischen Fußabdruck konzentrieren, wo mit­
unter die Probleme auf das Individuum abge­
wälzt werden, statt strukturell Antworten von 
der Politik zu fordern. Um gestaltende Ideen zu 
liefern, ist es unabdingbar, dass auch die Bil­
dungsarbeit politischer werden muss. Mit dem 
»Handprint« ermutigt Germanwatch deswegen 

Menschen dazu, relevante gesellschaftliche und 
politische Veränderungen aktiv mitzugestalten 
und Nachhaltigkeit in der Schule zu verankern.

Der Germanwatch Handprint ist ein Konzept 
für BNE-Akteur*innen, die genau hier ansetzen 
möchten. Er motiviert sie, verstärkt einmischen­
de und in reale Strukturen hineinwirkende 
Formen des Engagements zu nutzen. Nach dem 
Motto »Strukturen verändern, Wandel gestalten« 
fokussiert er auf strukturveränderndes und 
politisches Engagement. Denn man hat einen 
wesentlich größeren Hebel, um den Wandel  
voranzubringen, wenn man gemeinsam an die­
sen beiden Strängen zieht. 

Auch das neue UNESCO-Konzept stellt das Leh­
ren und Lernen ins Zentrum der notwendigen 
Transformation hin zu einer nachhaltigeren 
und gerechteren Welt. 

Es trägt den Titel »Bildung für nachhaltige Ent­
wicklung: die globalen Nachhaltigkeitsziele 
verwirklichen (kurz: BNE 2030)« und orientiert 
sich an den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen 
(Sustainable Development Goals, kurz: SDGs). 

Es legt dabei klare Schwerpunkte auf transfor­
mative Handlungen, strukturelle Veränderun­
gen und die technologische Zukunft. Auch das 
2020 novellierte rheinland-pfälzische Schul­
gesetz hat die Forderung zur Integration der 
Nachhaltigkeitsziele in den Schulalltag bereits 
übernommen. 

Quelle Grafik: Germanwatch Handprint
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�Die Teilnehmer*innen des 
Workshops übten sich auch 
praktisch im Netzwerken.
Teilnehmer*innen beim Ausprobieren des Team Navigators  
beim Fachforum Globales Lernen.  
Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt
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2. �Bildungslandschaften gestalten  
und Netzwerke aufbauen

Nehmen Sie sich einen Moment Zeit zu reflektie-
ren: Welchen Mehrwert haben Kooperationen für 
Sie? Wofür könnten Schulen sich ein außerschu-
lisches Netzwerk aufbauen? Diese und weitere 
Fragen sind zentral, um über die grundsätzliche 
Bereitschaft für Kooperationen nachzudenken 
und das Potenzial auszuschöpfen, welches in 
Kooperationen steckt. Es geht darum, auf Augen-
höhe gemeinsam etwas Neues zu kreieren. 

Akteur*innen des Globalen Lernens und der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung haben im 
Workshop der AG außerschulisch-schulische 
Kooperationen aufgezeigt: Es braucht bestimmte 
Voraussetzungen, damit Kooperationen für 
alle Beteiligten gewinnbringend sind. Dazu ge­
hören Soft Skills, wie Offenheit, und die Bereit­
schaft, sich auf andere Menschen und deren 

Herangehensweisen einzulassen und diese zu 
respektieren. Ebenso wichtig sind agile Kom­
munikationsstrategien und die Fähigkeit, gute 
Absprachen zu treffen, um die Einbindung in 
den Unterricht zu ermöglichen. Der Besuch 
eines außerschulischen Lernortes und das Er­
leben von anderen Perspektiven kann auf junge 
Menschen sehr motivierend wirken. Daher 
lohnt es sich, Netzwerkarbeit zu verankern und 
sich als Schulgemeinschaft auf die Öffnung der 
Schule zu verständigen. Denn: Mehr Diskussio­
nen, gesteigertes Interesse und Kompetenz- 
zuwachs sowie Perspektiven- und Erfahrungs­
vielfalt nützen jungen Menschen und Lehr­
kräften, sich auf »die Welt von morgen« vorzu­
bereiten. So zeigen auch die Ergebnisse der 
Workshop-Teilnehmenden Ideen für ein gutes 
Gelingen von Netzwerken auf: 

Quelle: Screenshot Fachforum
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Wer ist die AG außerschulisch-schulische 
Kooperation von Akteur*innen des Globalen 
Lernens/BNE und was macht sie?

Die AG begleitet als außerschulische Partnerin 
Schulen, die sich Nachhaltigkeit als Ziel setzen 
oder zukünftig setzen wollen, sei es in ihren 
Schulprofilen, in der Öffnung der Schule in die 
Kommune/Gemeinschaft, in der Schaffung von 
Freiräumen für Schüler*innen-Partizipation 
oder im Etablieren von klassenübergreifenden 
Projekten. Von einmaligen Veranstaltungen 
über wöchentliche Arbeitsgruppen bis hin zu 
Mehrtages- und Jahresprojekten richten die Mit­
glieder der AG ihre Bildungsangebote aus. Sie 
orientieren sich dabei an den Bildungskonzep­
ten des Globalen Lernens und der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung, die ein freiheitliches, 
selbstgesteuertes Lernen aus unterschiedlichen 
Perspektiven heraus fördern. Sie laden dazu ein, 
sich nachhaltig mit den Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts auseinanderzusetzen.

Die AG erstellt zielgruppenorientierte sowie inte­
grative und inklusive Angebote für allgemein- 
und berufsbildende Schulen, für den Unterricht 
und das Nachmittagsangebot. Zudem bieten die 
Mitglieder der AG Lehrkräfte-Fortbildungen an, 
gestalten Studientage an Schulen und wirken in 
der Lehrkräfte-Ausbildung mit. 

Zusammengefasst zeigt der Workshop, dass eine 
gemeinsame Vision von nachhaltiger Schule zu 
einer Öffnung derselben führt. Denn: Bildungs­
landschaften ermöglichen jungen Menschen 
neue Lernerfahrungen, persönliche Potenzial­
entfaltung und bessere Teilhabechancen. Des­
wegen setzt sich die AG für eine Etablierung von 
Bildungslandschaften in Rheinland-Pfalz ein. 

Lokale und regionale 
Bildungslandschaften

In lokalen und regionalen Bildungslandschaften werden 
alle Bildungsakteur*innen einer Gesellschaft gemeinsam 
aktiv: Schulen und zivilgesellschaftliche Organisationen 
(beispielsweise Vereine, Verbände), Kommune und Verwal-
tung übernehmen gemeinsam Verantwortung, um jungen 
Menschen vielfältige Lernfelder zu ermöglichen. Nachhal-
tige Kooperationspartner*innen agieren partnerschaftlich 
in Bildungslandschaften, um ein erfahrungs-, lösungs- und 
handlungsorientiertes oder freiheitliches Lernen erfahrbar 
und experimentierfähig zu machen. Das übergeordnete 
Ziel der Zusammenarbeit ist im Rahmen der 17 Nachhaltig-
keitsziele eine chancengerechte und ganzheitliche Bildung 
in einer Kommune, die Partizipation und Selbstwirksam-
keitserfahrungen junger Menschen fördert.
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Exkurs: Die 17 Nachhaltigkeitsziele oder  
Sustainable Development Goals 

Pfalz eine tragende Rolle zur Verwirklichung 
dieser globalen Ziele bis 2030 beigemessen. Der 
UNESCO-Weltbildungsbericht hat 2020 erneut 
verdeutlicht, wie wichtig gerade eine »inklusive, 
chancengerechte und hochwertige Bildung« 
(SDG 4) zur Verwirklichung aller anderen Nach­
haltigkeitsziele ist. 

Angesichts brennender globaler Herausforderun­
gen unserer Zeit haben die Mitgliedsstaaten der 
Vereinten Nationen im Jahr 2015 eine ehrgeizi­
ge Agenda 2030 mit 17 globalen Nachhaltigkeits­
zielen verabschiedet. Neben entsprechenden 
politischen Rahmenbedingungen und Verände­
rungen wird besonders dem Bildungsbereich 
und damit auch allen Schulen in Rheinland-

Quelle: https://17ziele.de/
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3. �Nachhaltigkeitsprofile systematisch 
entwickeln und verankern 

Die Entfaltung des Nachhaltigkeitsgedankens in 
der Schule gelingt langfristig nur, wenn alle Berei-
che des schulischen Lebens gestaltet und verän-
dert werden: von der Frage des Mittagessens und 
der Pausenhofgestaltung über fächerübergreifende 
Projekte und andere Unterrichtsmethoden bis 
hin zur erfolgreichen Zusammenarbeit mit Part-
ner*innen in Kommune und Zivilgesellschaft. 

Wie die Transformation hin zur systematischen 
Verankerung von BNE in der schulischen Praxis 
aussehen kann, stand im Mittelpunkt des von 
Jasmin Frischemeier und Klaus Schilling vom 
Team der Bundeskoordination der UNESCO-
Projektschulen (Deutsche UNESCO-Kommission) 
geleiteten Workshops. Dabei stellten sie Erkennt­
nisse und Beispiele des von 2019 bis 2021 durch 
die Deutsche Bundesstiftung Umwelt geförder­
ten Modellprojekts zum Whole School Approach 
an UNESCO-Projektschulen vor.

Zugleich wurden die Teilnehmenden angeregt, 
selbst aktiv zu werden und Ansätze für das 
eigene Handeln und Verändern ihrer Schulen 
und Bildungseinrichtungen zu identifizieren. 
Die Teilnehmer*innen nahmen dafür die unter­
schiedlichen acht Handlungsebenen des Whole 
School Approach (1. Steuerung/Leitungshan­
deln, 2. Qualitätsentwicklung, 3. Jugend und 

Partizipation, 4. Lehr- und Lernangebote, 5. 
Schulungen/Weiterbildungen, 6. Bewirtschaf­
tung, 7. Außerschulische Partnerschaften/Ko­
operationen, 8. Kommunikation) in den Blick 
und konnten so unterschiedliche Ansatzpunkte 
für sich vor Ort definieren. Die formulierten 
Ideen reichten von der Kooperation im Lehr­
kräftezimmer und der Zusammenarbeit mit 
ausgezeichneten BNE-Akteur*innen oder auch 
den Stadtwerken bis hin zu Fragen der Fortbil­
dung, der Mülltrennung und der strukturellen 
Verankerung von Freiräumen für projektorien­
tiertes Lernen in den Schulen. Wichtig im Sinne 
eines gelingenden Schulentwicklungsprozesses 
ist es dabei, nicht auf allen Ebenen gleichzeitig, 
sondern bedarfs- und ressourcenorientiert so­
wie kontextbewusst vorzugehen, um ausgehend 
von den positiven Erfahrungen des Gelingens in 
einem oder zwei Bereichen dann auch an wei­
teren Stellschrauben zu drehen. Klar ist auch, 
dass dies nur im Team und mit der gemeinsa­
men Lust und dem positiven Mut zum Wandel 
funktionieren kann. Wichtig für den Weg der 
Nachhaltigkeitstransformation hin zu einer 
anderen Schulkultur sind die Prozesse der 
Partizipation und die damit verbundene Krea­
tivität und Offenheit.
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Miriam Staufenbiel (ELAN) und Jan Hendrik Winter (Bildungs
ministerium) mit Teilnehmenden beim Fachforum Globales Lernen. 
Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt

»�Nachhaltige, kooperative Bildungs-
landschaften erblühen, wenn sie  
dialogorientiert entwickelt werden, 
wenn die vielen Geschichten des  
Gelingens zur Geltung kommen 
und zum Mittun inspirieren. Ent-
scheidend ist es dabei, die zukunfts
gerichteten Anliegen der jungen 
Menschen ernst zu nehmen.«

Jan Hendrik Winter, Bildungsministerium
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4. �Digitale Bildungsarbeit  
verändern 

Das Fachforum Globales Lernen spricht nicht nur 
von digitalen Innovationen für das Bildungssys-
tem, sondern probiert diese direkt aus: Die hybride 
Durchführung der Veranstaltung mit einer Online-
Plattform, bei der sich Avatare begegnen und per 
Videokonferenz miteinander sprechen können, 
zeigt, dass digitale Bildung auch Spaß machen 
kann. Denn: Die zentrale Frage für digitale Bildungs-
arbeit ist: »Wie können wir zukünftig in hybriden 
und remote Kontexten kreativ zusammenarbeiten?« 

Es ist es enorm wichtig, dass Lernbegleiter*innen 
sich neue Fähigkeiten aneignen, um sich in 
dem Digitalisierungsschub in der Schule selbst 
als wirksam zu erleben. Der größte Handlungs­

bedarf wird aktuell oftmals bei Lernplattformen 
und Cloud-Lösungen gesehen, um den digitalen 
Unterricht zu erleichtern. 

In dem Workshop von Fernando Andia (Toupi 
Group – Bildungsorganisation für Kinderrechte, 
Nachhaltigkeit und globale Entwicklung) und 
Gloria Vasquez (Bildungsreferentin bei Bildung 
trifft Entwicklung) jedoch wird der Fokus auf 
sozio-emotionale Kompetenzen in der digitalen  
Bildung gelegt. Sie konzentrieren sich als 
außerschulische Lernbegleiter*innen auf ein 
kooperatives und gerechtes Miteinander im 
digitalen Raum, in dem mehr Spielraum für 
Kreativität und Neugier geschaffen wird. 

Mit der Online-Plattform Gather.Town virtuelle Begegnungen  
ermöglichen. Quelle: Screenshot Gathertown Fachforum
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Neugierde auf komplexe Zusammenhänge, dass 
die digitale Welt über einen WLAN-Zugang 
und einen Laptop hinaus geht. Sie weiten die 
Perspektive und zeigen, was auch unter »digi­
taler Welt« zu verstehen ist. Sie führen auf, was 
sich in Peru erleben lässt: die Unterschiede im 
Hochland, der Küste und der Städte in Bezug 
auf digitale Zugänge, digitale Privilegien sowie 
das Verständnis, was überhaupt digitales Lernen 
bedeutet (nicht nur Homeschooling).

Die beiden Referierenden aus dem Globalen 
Süden weisen auf die Wechselwirkung von glo­
balen Krisensituationen wie der Pandemie, so­
wie einer Demokratie- und Klimakrise und der 
Lebensrealität junger Menschen hin. Die Am­
bivalenz der digitalen Welt erleben auch junge 
Menschen. »Brecha digital« (»Kluft digital«) 
heißt es auf Spanisch, wenn aufgrund von geo­
grafischer Lage, Geschlecht und Zugang eine 
Kluft größer wird. So wird durch Digitalisierung 
die Kluft zwischen Arm und Reich viel größer, 
jedoch beschäftigt sich damit kaum jemand. 
Fernando Andia und Gloria Vasquez machen 
bewusst, dass die Stärkung menschlicher Fähig­
keiten ebenso wichtig ist wie die Wahrnehmung 
demokratischer Prozesse z. B. über das Erleben 
der Gruppe, sonst besteht das Risiko, dass über 
die digitale Welt demokratische Prozesse verlo­
ren gehen.

Es zeigt sich: Bildung muss sich stärker an der 
Realität junger Menschen orientieren und ver­
deutlichen, wie Schule in einer digitalisierten 
(Lebens-)Welt zur globalen Gerechtigkeit beitra­
gen kann. 

Wenn Digitalisierungsprozesse demzufolge im­
mer mehr Teil unserer Gesellschaft – und auch 
von Schule – werden, sollten diese Prozesse 
so gestaltet werden, dass sie selbst nachhaltig 
sind. Digitalisierung kann als Tool verstanden 
werden, um Nachhaltigkeit zu fördern. Denn 
vieles im digitalen Raum ist alles andere als 
nachhaltig.

Daher ist dringend notwendig, nicht nur die 
demokratische und faire Nutzung und An­
wendung von digitaler Hard- und Software zu 
hinterfragen, sondern ebenso Lieferketten-
Prozesse, Rohstoff- und Ressourcenverbrauch, 
Arbeitsbedingungen etc. am Wertgerüst Nach­
haltigkeit auszurichten.
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5. �Mit dem FREI DAY Lernen  
neu erfinden

Margret Rasfeld von »Schule im Aufbruch« be-
geistert die Anwesenden, indem sie die dringliche 
Notwendigkeit der Veränderung des Bildungs-
systems aufzeigt. Sie verdeutlicht an Praxisbei-
spielen, wie dies machbar ist. Der FREI DAY ist 
eine Möglichkeit, jungen Menschen in Schulen 
mehr Freiräume zu geben. Die Schüler*innen 
stellen sich ihre selbstbestimmten Zukunftsfragen 
und erhalten jede Woche vier Stunden zur freien 
Verfügung, um innovative und kreative Lösungen 
dafür zu finden, wie wir vor dem Hintergrund 
globaler Ungerechtigkeiten und der planetaren 
Grenzen unser Leben fair und ökologisch nach-
haltig gestalten können. 

Wichtig ist: Die vier wöchentlichen Stunden sind 
zeitlich unbegrenzt einsetzbar, der FREI DAY 
ist jahrgangs- und schulübergreifend und die 
jungen Menschen setzen selbstbestimmt und 
angeleitet ihre Projekte in der Gemeinde und 
Nachbarschaft um. Das Motto lautet: Verantwor­
tung für sich selbst, Verantwortung für Mitmen­
schen und Verantwortung für unseren Planeten 
übernehmen. So lernen junge Menschen auf 
wirksame Weise, dass sie selbst Gestalter*innen 
ihrer Zukunft sind. Es geht darum, Visionen zu 
entwickeln und diese mit Leidenschaft und Mut 
in Zusammenarbeit mit NGOs, außerschulischen 
Lernorten, Unternehmen, Künstler*innen, Uni­
versitäten, Wissenschaftler*innen umzusetzen. 
Scheitern und Fehler sind ausdrücklich erlaubt. 
Dieser Handlungswandel ermöglicht den Aufbau 
von aktiven Bildungslandschaften, ausgehend 
von den jungen Menschen. 

Margret Rasfeld hat viele weitere Ideen zur 
Transformation von Schule, beispielsweise das 
Fach »Verantwortung«, das Fach »Herausforde­
rung« oder Fortbildungen für Lehrer*innen, die 
von Schüler*innen durchgeführt werden. Wich­
tig sei es, sich zu trauen, sogenannte »Muster­
brüche« zu wagen, zum Beispiel einfach mal 
die Schulbücher rauszunehmen oder als Schul­
gemeinschaft zu entscheiden, 30 % der Zeit raus 
aus der Schule zu gehen. 

Schule im Aufbruch

Schule im Aufbruch steht für eine ganzheitliche und trans-
formative Bildung im Sinne der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung. Schule im Aufbruch begleitet Schulen in ihrem 
Transformationsprozess hin zu einer solchen Lernkultur, 
die sich durch Vertrauen, Wertschätzung, Beziehung, Ver-
antwortung und Sinn auszeichnet.

Margret Rasfeld (Schule im Aufbruch) in Aktion  
Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt
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»�Margret Rasfeld spannt den großen 
Bogen – und zwar gekonnt – von 
aktuellen globalen Herausforde-
rungen hin zu dem, was jede/r 
Einzelne tun kann. Im Workshop 
wurde deutlich: Schon im Kleinen 
kann ich Schule zu etwas Neuem 
transformieren. Wenn ich Mut 
aufbringe und neue Methoden zu-
lasse.«

Eine Fortbildungsteilnehmerin

Teilnehmende während einer Reflexionsphase zu zukunftsrelevanten  
Themen für Schule. Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt
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6. �Den Whole School Approach  
kennenlernen

Schulen machen sich auf den Weg zu einem ganz-
heitlichen Wandel im Sinne der BNE – was das be-
deutet, wird in dem Workshop anhand des Whole 
School Approach dargestellt.

Vertreter*innen des Pädagogischen Landes­
instituts, verdeutlichen, dass in Anlehnung an 
die Kultusministerkonferenz und die Deutsche 
UNESCO-Kommission eine ganzheitliche Be­
trachtung von BNE in Schule über die inhaltliche 
Vermittlung und das Unterrichten hinaus geht. 

Da der Whole School Approach als ganzheit­
licher Ansatz gesehen wird, streben Schulen 
nicht nur Unterrichtsveränderung im Sinne der 
BNE an, sondern: 
> �richten ihr Schulmanagement und ihre Steue­

rung der Schulentwicklung an den 17 Nach­
haltigkeitszielen aus,

> �entwickeln Ideen zu einem nachhaltigen 
Schulalltag und setzen diese ausgehend von 
der jeweiligen Situation vor Ort um, 

> �vernetzen sich mit anderen aktiven Schulen, 
sie besuchen sich gegenseitig und geben sich 
kollegiales Feedback und fachliche Impulse 
zum Vorhaben,

> �stärken die Partizipation von jungen Menschen 
auf allen Schul- und Gesellschaftsebenen und 
unterstützen demokratische Mitwirkungsformate,

> �erweitern das Lernfeld und den Lernort, sie 
implementieren Kooperationen mit außer­
schulischen Partner*innen und Besuche au­
ßerschulischer Lernorte, die Globales Lernen 
und BNE anbieten. 

Zudem werden auch die Bewirtschaftung der 
Schule, Stoffkreisläufe sowie die bauliche Ge­
staltung und Ausstattungen vor Ort in den Blick 
genommen. Zentral ist bei einem ganzheitli­
chen Verständnis des Konzepts, dass es einen 
Mehrwert gibt; einen Mehrwert einer inklusiven 
und pluralistischen Bildungslandschaft junger 
Menschen und damit der gesamten Schulge­
meinschaft. Das größte und älteste schulische 
Netzwerk in Rheinland-Pfalz ist das der BNE-
Schulen. Es umfasst derzeit 100 Schulen.
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7. �Empowerment von jungen  
Menschen fördern

Junge Menschen haben eigene Themen, haben 
Sorgen, Visionen und können auch im Team er-
staunliche Energien und Kompetenzen freisetzen. 
Sie übernehmen gerne (versuchsweise) leitende 
Rollen und wachsen darin schnell. Zudem erwarten 
junge Menschen mehr Vielfalt in der Lernerfah-
rung, sie wollen neue Perspektiven kennenlernen, 
um neues Handeln und neues Denken zu entwi-
ckeln. Der Blick über den Tellerrand hilft ihnen, 
die eigene Ohnmacht und Hoffnungslosigkeit zu 
überwinden. 

Eine Analyse von Zielen für das Empowerment 
von jungen Menschen bieten das internationale 
Netzwerk Peer Leader International mit seinen 
Future Peers und das Junge Engagement von 
Bildung trifft Entwicklung (BtE), die diese not­
wendigen Fragen aufwerfen: 

> �Sind (alle) unsere Schüler*innen / junge Men­
schen auf die Lösung komplexer Zukunfts­
fragen vorbereitet?

> �Sind (alle) unsere Schüler*innen / junge Men­
schen auf eine gestaltende Rolle in unserer 
Demokratie vorbereitet?

> �Sind (alle) unsere Schüler*innen / junge Men­
schen stark, neugierig, mutig genug, um mit 
Ungewissheiten umzugehen?

Ein internationaler Suchprozess der Future Peers 
hat folgende Erkenntnisse ergeben, was junge 
Menschen brauchen und worin sie gefördert 
werden wollen:

1. Mehr Wissen

Was hat die Welt eigentlich vor, um eine »nach­
haltige Zukunft« zu gestalten? (Was macht die 
Pandemie aus allen diesen Plänen?) Was können 
junge Menschen – an welchen Plätzen – mit wel­
chen Methoden – eigentlich dazu beitragen? Wie 
können junge Menschen in der Schule als Schü­
ler*in dazu beitragen? Welche Werkzeuge gibt es 
schon und wie ist Zusammenarbeit möglich? 

2. Mehr Haltung 

Junge Menschen wollen befähigt werden, sich 
einzumischen, eine globale Sichtweise anzu­
nehmen und ihre Meinung zu äußern, wie sie 
in Zukunft mitmischen wollen.

3. Mehr Handlungsfähigkeit 

Junge Menschen beteiligen sich aktiv an der 
Schulgestaltung für eine »nachhaltige Zukunft«;
sie übernehmen Leitungsfunktionen; begleiten 
Projekte von der Idee bis zur Aktion.

Man erkennt: Junges Engagement kann gestärkt 
werden, indem demokratische Prozesse und 
Partizipationsmöglichkeiten inner- und außer­
halb von Schule gefördert werden.

Konkret heißt dies, dass Schüler*innen aus glo­
balen Süd-/Nord-Kontexten sich viel mehr aus­
tauschen können sollten. Digitalisierung ist hier 
ein gutes Stichwort. Ein Beispiel: Jugendliche 
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aus Ruanda und Deutschland hatten sich über 
Recycling/Upcycling ausgetauscht und dabei ist 
deutlich geworden, dass Upcycling, in Deutsch­
land eigentlich ein »neues« Konzept, in Ruanda 
absolut verankert ist. Es ist wichtig, voneinan­
der zu lernen und gemeinsam Inspirationen zu 
sammeln sowie Ideen für eine eigene politische 
Praxis zu bekommen. Nur so gelingt eine Erfah­
rung auf Augenhöhe, weg von einem defizitären 
Blick auf die Länder des Globalen Südens. Das 
Junge Engagement von Bildung trifft Entwicklung 
(BtE) fordert ergänzend, einseitige Betrachtungs­
weisen von Ländern und Kulturen abzulegen und 
führt am Beispielland Ruanda auf: das Empower­
ment von Frauen in Ruanda ist sehr fortschritt­
lich (hoher %-Anteil im Parlament), es gibt kaum 
Plastik, die Digitalisierung ist weit vorangeschrit­
ten (Deutschland könnte im Vergleich dazu fast 
als sog. »Entwicklungsland« bezeichnet werden).

Ein weiterer Tipp von jungen Menschen: Ex­
terne Expert*innen, mit einer realen Expertise 
in ihren jeweiligen Schulthemen, Länderfragen 
und Zukunftsfragen, sollten eingeladen wer­
den. Dabei ist es wichtig, vorher zu überlegen: 
Wer gilt als Expert*in? Denn nur so kann auch 
mehr Sichtbarkeit für bestimmte Menschen 
erreicht werden, die »normalerweise« nicht als 
Expert*innen gesehen werden. Denkbar sind 
junge Menschen, die neu in Deutschland an­
kommen. Sie sind Expert*innen für die Entwick­
lung von Zugehörigkeitsgefühl, Umgang mit 
Unsicherheit und Ambivalenzen. Zu guter Letzt: 
Chancengerechte Bildung und faire Ressour­
cenverteilung sind Voraussetzungen für eine 
zukünftige Gleichverteilung von Positionen und 
Möglichkeiten für junge Menschen. So lassen 
sich Lösungen für ein sozial gerechtes und öko­
logisch nachhaltiges Miteinander entwickeln. 

Junges Engagement für globales Lernen mit digitalen und remote Teilnehmer*innen. 
Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt
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»�Beeindruckend, wie junge 
Menschen gemeinsam mit 
ihren internationalen Netz-
werken sattelfeste Vorträge 
und methodische Anregungen 
zu den Nachhaltigkeitszielen 
erarbeiten. Ich konnte wirk-
lich viel mitnehmen. Zudem 
war es spannend, ein hybrides 
Veranstaltungsformat auszu-
probieren.«

Eine Teilnehmerin
Kompetenzen, die die Welt verändern. 
Quelle: Fachforum Globales Lernen / Foto: Verena Schmidt
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Weiterführende Links

Germanwatch
> https://germanwatch.org/de
Arbeitsgemeinschaft der außerschulisch-
schulischen Kooperation von Akteur*innen 
des Globalen Lernens und der BNE
Link zum Kompass Globales Lernen  
> https://globaleslernen.elan-rlp.de/ 
Kontakt über die Eine Welt-Fachpromotorin für  
Globales Lernen, Miriam Staufenbiel:  
> bildung@elan-rlp.de
Netzwerk der UNESCO-Projektschulen
> �https://www.unesco.de/bildung/unesco- 

projektschulen
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
zertifiziert
> https://bne-zertifiziert.de/
Fernando Andia, Toupi Group
> https://www.toupi-group.org/rap/
Schule im Aufbruch
> https://schule-im-aufbruch.de/
BNE-Referent*innen am Pädagogischen  
Landesinstitut  
> https://nachhaltigkeit.bildung-rp.de/
Junges Engagement bei Bildung trifft  
Entwicklung
> �https://www.bildung-trifft-entwicklung.de/
Future Peers
> https://future-peers.de
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